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Dem „B. A.“ wird von ſeinem Spezialberichterſtatter
aus Rooſendaal gemeldet: Entwaffnete belgüiſche Sol-
daten die an den Gefechten zwiſchen Dixmuiden und Nieu
et (23. bis 25. Oktober) teilgenommen haben, ſchildern

unbezwinglichen Vormarſch der deutſchen Soldaten
in beredten Worten. Als ich einen der durch e
gänzlich herabgekommenen Burſchen fragte, ob die Ver
Iuſte der anrückenden deutſchen Truppen, die den Uebergang
des Yſerkanals erzwangen, bedeutend geweſen ſeien, er
klärte er rundweg: Die Teufelskerle treiben uns mit ihren
Kanonen ſo gründlich zurück, daß ſie wenig Leute zu
opfern brauchen. Bei uns iſt es leider das Gegen
teil. Uns jagt man r in die Schlacht hinein.
Viele meiner Kameraden ſagten: Unſere Offiziere
verſtehen nichts! Wären wir unter deutſcher
Führung, ſo könnten wir das Geſchäft ebenſo gut wie die
da drüben.Wie in früheren Gefechten, litten auch diesmal die

Belgier unter den unwiderſtehlichen deutſchen Nacht
angriffen. „Es iſt uns unbegreiflich“, ruft einer der Ent

„wie die Deutſchen imſtande ſind, ſich bis

merkt. Jhre Ausnutzung der
und wird von unferew Offizieren ndert. Das bringen
weder Franzofen noch Engländer zuſtande. Die deutſchen
Baſaillone haben einen eiſernen Schritt. Das klingt, als
kämen gerade zweimal ſo viel anmarſchiert.“

Unter den geflüchteten Belgiern gibt es nur eine
MWinnng:

Die Deutſchen werden ſiegen.
Die Berichte über den Zuſtand in der franzöſi-

ſchen Region, die am Vorabend der deutſchen
Beſetzung ſteht, ſind für die Verbündeten ſehr un-günſtig. Geflüchtete Einwohner des Städtchens Bergues
erzählten den Belgiern, daß es an der nördlichen Front
an Soldaten fehlt. Die friſchen engliſchenTruppen ſeien ſo ſchlecht ausgebildet, daß man
ſie nur in geringer Anzahl ins Gefecht ſchicken kann. Die
Artillerie werde nur von Franzoſen bedient. Das Durch
n ſei unbeſchreiblich; nichts geht in Ordnung
vor ſich.

Ein außerordentlicher
türkiſcher Miniſterrat.

Konſtantinopel, 30. Okt. Meldung des
Wiener Telegraphen-Bureaus.)

Geſtern, am Spätnachmittag, trat auf der Pforte unter
dem Vorſitz des Großweſirs ein außerordentlicher Miniſter

rat zuſammen. (W. T. B.)Am Vorabend großer Ereigniſſe.
Konſtantinopel, 30. Oktober.

Die Beiramfeier wurde in der ganzen Türkei von
einem Gefühl freudiger Erwartung getragen und
ſtehe.

Die Türken am Roten Meer.
Nach Meldungen, die der „Magdeb. Ztg.“ über Wien

aus Kairo z ugehen, ſind im Golf von Akaba ſtarke
türkiſche Kavallerieabteilungen eingetroffen.
Türkiſche Kontrollſchiffe mit drahtloſen Statio-
p7 Fud von Scherm am Eingang des Golfes von Suez ge
ichte

um Aufſtand in Südafrika.
Aus Kapſtadt geht uns unterm 30. Oktober fol

gende Reutermeldung zu: General Hertzog hat Bloem
fontein verlaſſen in der Hoffnung, die Führer der Rebellen

zu treffen, um ihnen zu raten, umzukehren. Es gelang ihmvorläufig weder de Wet noch das Mitglied des proviſori-
ſchen Parlaments Conroy, der ein Rebellenkommando
anführt, zu treffen. Bisher iſt in der Oranjekolonie kein
Blutvergießen zu eichnenAus dine unterm 29. d. M. noch gemeldet: Ver
ſchiedene Londoner Blätter machen der Regierung verſteckte Vor
würfe, daß ſie durch die Angriffe engliſcher Truppen auf Deutſch
Südweſtafrika den Burenaufſtand herausgefordert habe. Geſtern
wurde Downingſtreet ein langer Miniſterrat abgehalten, der ſich mit der Lage in Südafrika beſchäftigte. Handels

der Empfindung, daß man am Vorabend großer Ereigniſſe
(W. T. B.

Sonnabend, 351. Oktober 1914.

Die Kriegslage.
häuſer in Rotterdam und Amſterdam haben von befreundeten
Londoner Häuſern vertrauliche Mitteilungen erhalten, daß die
Zahl der Aufſtändiſchen bereits gegen 10000 be-
tragen ſoll. Die Aufſtändiſchen ſind ſämtlich gut be
waffnet und haben Schnellfeuergeſchütze ſowie
Maſchinengewehre. Bei der Beſetzung der Stadt Heill-
bronn kam es zu einem kurzen Gefecht, in dem mehrereengliſche Soldaten verwundet wurden. Unbeſtätigten Nachrichten

zufolge ſoll ſich bereits die ganze Orangekolonie in
Aufruhr befinden. Daß ſich auch der von den Buren nach
wie vor vergötterte General Chriſtian de Wet mit an die
Spitze der Erhebung geſtellt hat, erſcheint den Engländern am
bedenklichſten, da ſie befürchten, daß ſeine Teilnahme ge-nügen werde, um die Zögernden mitzureißen. Ueber
zuverläſſige Truppen verfügt England in der Kapkolonie an etwa
8000, die natürlich bei einem weiteren Umſichgreifen des Auf-ſtandes nicht im entfernteſten ausreichen würden, um
ihn niederzuwerfen. Auch mit Kriegsmaterial ſoll es ſchlecht be
ſtellt ſein, da England in Erwartung der kriegeriſchen Ereigniſſe
in Europa die Kapkolonie in militäriſcher Hinſtcht außerordentlich
vernachläſſigte.

Zur letzten Heldentat der „Emden“.

Berlin, 30. Okt. Eine verſpätet hier eingetroffene
amtliche Meldung der Petersburger Telegraphen
Agentur aus Tokio beſtätigt daß der ruſſiſche
Kreuzer „Schemtſchug“ und ein franzöſiſcher Torpedo
jäger auf der Reede von Pinang durch Torpedoſchüſſe des
deutſchen Kreuzers „Emden“ zum Sinken gebracht worden

ſind. (W. T. B.)Petersburg, 30. Okt.
gende Einzelheiten über den Verluſt des KreuzersSchemtſchug bei Pinang bekannt: Am 28. Oktober, 5 Uhr

früh näherte ſich der Kreuzer „Emden“, der einenvierten falſchen Schornſtein aufgerichtet hatte, in der
Dunkelheit den Wachtſchiffen, die ihn für ein Schiff der
verbündeten Flotten hielten. Die „Emden“ fuhr mit Voll-
dampf gegen den chemtſchug“, r das Feuer und
ſchoß einen Torpedo ab, der in der e des Buges des„Schemtſchug“ explodierte. Der „Schemtſchug“ erwiderte
das Feuer, doch ſchoß die „Emden“ einen zweiten Torpedo

ab, der den r zum Sinken brachte.Von der Beſatzung kamen Mann um, 250 wurden ge
rettet, 112 von ihnen ſind verwundet. (W. T. B.)

Die erfolgreichen Fahrten der „Emden“
und „Karlsruhe“.

An der Verſicherungsbörſe in London werden zwei eng
liſche Dampfer als überfällig notiert. Aller Wahrſcheinlich-

keit ſind ſie von der „Emden“ und der „Karls-
ruhe“ gekapert worden. Es handelt ſich um den
Dampfer „Farquhar“ von 900 Tonnen Waſſerver-
drängung, der im Jndiſchen Ozean unterwegs war, und
den Dampfer „Ardgarroch“ von 7800 Tonnen, der ſich
in den atlantiſchen Gewäſſern befand.

„Goeben“ und „Breslau“.
Berlin, 30. Okt. Die heute hier eingegangene Nummer

der „Tribuna“ vom 26, d. Mts. meldet aus Athen vom
24. Oktober: Die „Goeben“ und „Breslau“ ſind eilig
in den Bosporus zurückgekehrt und, wie es ſcheint, werden
ſie nicht wieder im Schwarzen Meere auftreten. Die Bot-
ſchafter Rußlands und Englands haben der Pforte erklärt,daß ihre Regierungen den Eigentumsübergang dieſer
Schiffe als null und nichtig betrachten. Wenn alſo die
„Goeben“ und „Breslau“ außerhalb der Dardanellen mit
der engliſchen oder im Bosporus mit der ruſſiſchen Flotte
zuſammentreffen ſollten, ſo würden ſie riskieren, in den
Grund gebohrt zu werden, welche Flagge ſie nun auch
führen möchten. Der ruſſiſche Botſchafter ſoll hinzugefügt
haben: Die Bewegungen des ruſſiſchen Geſchwaders gegen
den Bosporus ſeien auf die Tatſache zurückzuführen, daß
die „Goeben“ und die „Breslau“ außerhalb der türkiſchen
Gewäſſer ſignaliſiert geweſen ſeien. (W. T. B.)

Der Erſte engliſche Seelord zurückgetreten.
London, 29. Okt. Prinz Ludwig von Battenberg iſtvon ſeinem Poſten als Erſter Seelord zurückgetreten.

(W. T. B.)
Der vereitelte engliſche Anſchlag.

Das Amtsblatt der Eiſenbahndirekion Berlin ent
r folgende intereſſante und höchſt bezeichnende Mit
eilun Sei Entladung eines von einer deutſchen Zeche an eine

Geſchoßfabrik abgeſandten Wagens Kohlen iſt mitten

Der Admiralſtab gibt fol

Schlacht in dem Raume anzunehmen,
Zahlüberlegene Gegner diktierte, oder aber die Truppen

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale n

zwiſchen den Kohlen verſteckt ein geladenes
engliſches Artilleriegeſchoß vorgefunden worden.

BVermutlich war ein Anſchlag beabſichtigt. Dieſer Fall mahnt
zur größten Vorſicht. Das beteiligte Perſonal iſt zu
unterrichten. Die Güterabfertigungen haben auch die von ihnen

bedienten wichtigen e zu warnen.“
Bericht des öſterreichiſchen Generaſtabes,

Wien, 30. Okt. (mittags). Amtlich wird verlautbart:
Jn Ruſſiſch Polen wurde geſtern nicht gekämpft. Am
unteren San wurden ſtarke, ſüdlich Nisko über den Fluß
gegangene Kräfte nach heftigem Gefecht zurückgeworfen.
Bei StarySambor ſprengte unſer Geſchützfeuer ein
ruſſiſches Munitionsdepot in die Luft. Alle feindlichen
Angriffe auf die Höhen weſtlich dieſes Ortes wurden
abgeſchlagen. Jm Raume nordöſtlich von Turka
gewannen unſere angreifenden Truppen mehrere wichtige
Höhenſtellungen, die der Feind fluchtartig räumen mußte.
Unſer Landſturm machte in dieſem Kampfe viele Ge
fangene.
Die Geſamtzahl der in der Monarchie internierten

Kriegsgefangenen betrug am 28. Oktober 649 Offiziere und
73 179 Mann nicht eingerechnet die auf beiden Kriegs-
ſchauplätzen ſehr zahlreichen noch nicht abgeſchobenen Ge
fangenen aus den Kämpfen der letzten Wochen. (W. T. B.)

Zu den letzten Maßnahmen der verbündeten
Armeen in Ruſſiſch-Polen

ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter des „Neuen Wiener
Tagblattes“:

Die Beſo rgnis um Warſchau veanlaßte das ruſſiſche
Oberkommando, mit allen verfügbaren Kräften im Raume
Jwangorod Warſchau eine Entſcheidung erzwingen zu
wollen und zu dieſem Zwecke an verſchiedenen Stellen der Weich-
fel überzuſetzen. Die deutſch-öſterreichiſch-un-
gariſ ch en Armeen hatten ſich puh7 zu entſchließen, die

den ihnen der hier an

rechtzeitig zurückzunehmen, um ſpäter in einem ihnen ſelbſt mehr
zuſagenden Gebiet den Feind zur Schlacht zu zwingen.
Sie entſchied enſich, bevor die beiderſeitigen Hauptkräfte noch in
einander verbeißen konnten, zu letzterer Maßnahme. Eine
Neugruppi erung der deutſchöſtereichiſch-unga
riſchen Heere im Weichſelgebiet vor Annahme der Entſchei-
dungsſchlacht war alſo eine aus höheren ſtrategiſchen
und taktiſchen Rückſichten gebotene Notwendig
keit. Sie zeugt von der weiſen Vorausſicht, mit den zur Ver
fügung ſtehenden Kräften ſolange hauszuhalten, bis deren rück-
haltloſes Einſetzen ein unabwendbares Muß geworden iſt.

(W. T. B.)
Die großen Verluſte an ruſſiſchen Offizieren.

Die ruſſiſchen Verluſtliſten, die nur Offi z iere ent-
halten ſchwellen ungeheuer an. Vom 17. bis 20. Oktober
ſind weitere 800 Namen veröffentlicht worden. Bis jetzt
umfaſſen die Verluſtliſten 320 Offiziere mit dem Range
eines Oberſten oder Generals In den Spitälern befinden
ſich allein in Petersburg nach den Ausſagen der Preſſe mehr
als 1000 kranke Offiziere außer den vielen Verwun-
deten. Aus anderen Städten werden ähnliche Ziffern ge
meldet; ſo liegen im Lazarett von Riga 180 kranke Offiziere.

Die Tſchechen gegen die Slawophilen.
Prag, 30. Okt. Zu der Mitteisung des „Utro Roſſij“,

daß die Moskauer Slawophilen erklären, im Jntereſſe des
Tſchechentums ſei es notwendig, daß das Königreich
rn mit Rußland vereinigt werde, ſchreibt „Hlas

aroda“:
Die ruſſiſche Oeffentlichkeit und Politik könnten doch endlich

von der völlig falſchen Beurteilung unſerer nationalen Beſtre-
bungen abſtehen, die uns wohl häufig in Meinungsverſchieden-
heiten mit unſeren Regierungen und den Landsleuten anderer
Nationalität brachte, niemals jedoch gegen den Staat oder das
Reich gerichtet waren. Die guten Leute in Moskau ſollten ſich
endlich ſagen laſſen, daß die Intereſſen des tſchechiſchen Volkes nach
der einmütigen Anſchauung aller ernſten tſchechiſchen Politiker
und politiſchen Parteien eng mit unſerem Reiche verbunden ſind
und daß ſie am beſten und einzig in dieſem Rahmen verwirklicht
werden können. Wer die Beſtrebun des tſchechiſchen Volkesnach der Sicherung einer beſſeren Zukunft anders beurteilt,

h ſich abſichtlich in einen Jrrtum und wird ſich die unange
nehmen Folgen eines ſolchen Trugbildes und die bittere Ent
täuſchung ſelbſt zuſchreiben müſſen, die ſeiner r gprkt.

Die Zurücktringnng des hen Grundbeſitzes
Rußland

Der Miniſter des Jnnern hat
twurf ausgearbeitet, der r vor
ck der Zuriicdransung des deutſchen Grund

Petersburg, 30. ott

einen Geſe
ſieht zum



ſitzes in Rußland. Der Geſetzentwurf wird der PrüfungS kommiſſion unter dem Vorſitz des Juſtiz

miniſters unterbreitet werden. T. B.)
Deutſchfeindliche Kundgebungen in Moskau.

Stockholm, 30. Okt. Wie die e Wremja“ meldek,
fanden am 24. Oktober deutſchfeindliche Kundgebungen in
Moskau ſtatt. Der Pöbel erging ſich in Gewalttätigkeiten
und Ausſchreitungen gegen die Deutſchen. Verſchiedene
deutſche Läden wurden zerſtört, darunter die beſte und be
rühmteſte Konditorei Moskaus. (T U.)

Bei Hindenburg.
Eine Hindenburgſpende war von mehreren Herren der

Stadt Danzig zu den Truppen des Generaloberſten von
Hindenburg gebracht worden. Die Herren erhielten von
ihm eine Einladung, an einem Abendeſſen teilzunehmen.
a her wird in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ be
richtet:

Etwa 40 Herren nahmen an der Tafel teil. Den zurück
gebliebenen franzöſiſchen Koch hat Herr von Hindenburg nicht in
ſeine Dienſte genommen. Ein deutſcher Koch aus den Reihen
ſeiner Soldaten bereitet das Eſſen. Ein gemeinſamer großer
Raum iſt als Kantine eingerichtet, in dem der General mit ſeiner
Umgebung, ſowie einige Offiziere ſpeiſen. Es gibt nur eine
Hauptmahlzeit, in der Regel iſt dies abends 8 Uhr. Mittags
gibt es nur ein Frühſtück. Wer dienſtfrei iſt, erſcheint pünktlich.
Alle übrigen erſcheinen zwanglos. Das Eſſen iſt denkbar ein
fach. Es gab einen einzigen Gang, und zwar Huhn mit
Reis, dazu ein einziges Schüſſelchen Kompott, das nur für
Herrn von Hindenburg und ſeine Umgebung beſtimmt war. Die
Unterhaltung war angeregt und intereſſant, wenngleich über
deren Jnhalt aus begreiflichen Gründen weniges geſagt werden
kann. Stadtverordneter Fuchs aus Dangig und Landeshauptmann
Senfft von Pilſach hatten mit kurzen Anſprachen an Herrn von
Hindenburg die Spenden verabfolgt. Herr von Hindenburg
dankte und erfreut nahm er die Spende für ſeine Truppen an.
Er ſprach ſeine Freude darüber aus, daß es ihm als einem
Sohn ſeiner Heimat vergönnt ſei, dieſe von den Ruſſen zu be
freien, wie er auch hoffe, daß es ihm weiterhin
möglich ſein werde, die Ruſſen erfolgreich zu
ſchlagen. Der Generaloberſt ſah friſch und geſund aus.
Er iſt eine kernige echte Soldatengeſtalt, ergrautes, aber volles
Haar, umrandet ſeinen Kopf mit energiſchen Zügen. Alle Ge
rüchte, daß Herr von Hindenburg unter bedenklichen Krankheits-
erſcheinungen zu leiden habe, ſind falſch, davon konnten wir
uns zur Genüge überzeugen. Herzlich lachte er über die Leute,
die ihm ein Gallenſteinleiden zuſchreiben. Er bat die Herren,
doch dieſe Gerüchte, die ihm ein Leiden zuſchrel-
ben; aus der Welt zu ſchaffen. Nicht weniger als 82
Mittel gegen Gallenſtein habe man ihm ſchon empfohlen, doch
kann er ſie nicht anwenden, weil er nichts ſpüre. Kein Wort ſei
daran wahr, daß er nicht zu Pferde ſteigen könne. Er iſt von
gutem Humor und eine gut gebaute Prachtgeſtalt. Herr von
Hindenburg erwähnte, er könne ſich vor Zuſchriften nicht retten,
die ihm Vorſchläge für die Kriegführung machen. Jemand hade
ihm einen Plan geſandt, wie die Ruſſen zu ſchlagen ſind und
er recht bald nach Petersburg gelangen kann. Freilich könne er
von dieſen Plänen keinen Gebrauch machen, da er ſeine eigenen

ſchon fertig habe. e
Der franzöſiſche Kampfbericht.

Paris, 29. Okt. (11 Uhr abends). Amtlich wird ge
meldet: Jn den letzten Berichten ſind keinerlei Nachrichten
von Bedeutung zu melden. (W. T. B.)

Poincars reiſt wieder zur Front.
Kopenhagen, 80. Okt. Aus Bordeaux wird gemeldet:

Präſident Poincars reiſte geſtern abend in Begleitung des
Finanzminiſters Ribot und des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten, Sembat, nach Paris. Dort wird ſich der Kriegs
miniſter Millerand dem Präſidenten anſchließen, um ge
meinſam mit ihnen nach der Front zu reiſen. Die Ab-
weſenheit des Präſidenten aus Bordeaux dürfte acht bis
10 Tage dauern. T. U.)

Beſchlagnahme deutſchen Eigentums in Frankreich.

Marſeille, 30. Okt. Der Staatsanwalt hat die Be
ſchlagnahme eines drei Deutſchen gehörigen großen Hotels
ſowie die Beſchlagnahme einer Filiale der Raffinerie
von Wallach in Lemberg angeordnet. Ferner wurden
160 000 Fr., die auf einer Bank eingezahlt waren, aus dem
Nachlaß eines gewiſſen Hermann Bilfinger ſtammten und
an deſſen deutſche Erben fallen ſollten, un

Engliſche Flunkereien über Deutſchlands Geldlage.
Berlin, 30. Oktober. Das Pr veau der engliſchen Regie

rung hat dem neutralen Ausland über die finanzielle Lage
Deutſchlands eine Mitteilung zugehen laſſen, in der behauptet
wird, „die deutſche Kriegsanleihe ſei nur durch die Sparkaſſen
gedeckt worden, die gezwungen wurden, 25 Prozent ihrer Depo-
ſiten an die Regierungsfonds zu übertragen“. Dieſe ne 24
zeigt, welchen Neid in England der Erfolg der Zeichnung auDeutſchlands Kriegsanleihe erregt hat, und wie ſich infolgedeſſen

die engliſche Regierung dazu verleiten läßt, die Wahrheit auf den
Kopf zu ſtellen. Nicht der geringſte Zwang, ſich für eigene Rech-
nung oder für Rechnung ihrer Einleger an der n auf
die Kriegsanleihe zu beteiligen, iſt auf die Sparkaſſen im Reiche
ausgeübt worden. Das einzige, was geſchah, war, daß den
Sparkaſſen nahegelegt wurde, ſolchen Einlegern nüber, die
die Kriegsanleihen zeichnen wollten, nicht auf die Jn tung
der Kündigungsfriſt für Spargelder zu beſtehen. Die Summe,
die durch die Sparkaſſen und ihre Einleger auf die Kriegsanleihe
gezeichnet wurde, war groß; aber ſie beläuft ſich nicht ent
fernt auf 25 Progent der Einlagen bei den Sparka Nach
dem Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich betrugen
Ende 1912 die Geſamtguthaben der l bei den deutſchen
Sparkaſſen 18 679 937 000 Mark. Dieſer Betrag dürfte bis zur
Mitte des Jahrs 1914 auf rund 20 Milliarden Mark angeſchwollen
ſein. Da die Sparkaſſen und ihre Einleger, wie wir hören, zu
ſammen 884 Millionen Mark auf die Kriegsanleihe gezeichnet
haben, ſo wären, ſelbſt wenn was aber nicht der Fall iſt
der r Betrag auf die Einleger entfallen würde, noch nicht
einmal 436 Prozent der Einlagen zur Zeichnung auf die Kriegs
anleihen verwandt r man a
den Behauptungen engliſchen Preſſebureaus, ſo wi ermann leicht erkennen, was n den Mitteilungen der briti-

Schwierigkeit erreicht und niemals getrübt worden.

miniſter hat die Ausfuhr von Juteleinwand verboten.
(W. T. B.)

ſchen Regierung über Deutſchlands Finanzlage T hat.

X

e

BECHVABA-

X e el We —2
Die engliſchen Vorgusſagen, der vor kurzem in Süd

afrika unter Führung von Maritz ausgebrochene Aufſtand
würde bald unterdrückt ſein, ſind nicht eingetroffen. Jm
Gegenteil, der Aufſtand gegen die Engländer breitet

ſich immer weiter aus. Der berühmte Führer aus

Karfe zum Augrang ſ Jud Afrſſro-
dem Burenkriege Chriſtian de Wek hat ſich im
Oranje-Freiſtaat an die Spitze des Aufruhrs geſtellt und
im weſtlichen Transvaal ruft General Beyer s, nachdem
er das Oberkommando über die ſüdafrikaniſche Unions-
armee niedergelegt hat, die Bürger zu den Waffen.

Der König von Sachſen in belgiſchen Städten.

Der König von Sachſen traf Mittwoch abend in Brüſſel
ein und beſuchte das dortige Generalgouvernement. Am
Donnerstag begab ſich der König nach Mecheln und Ant
werpen und hatte auf dem Wege Gelegenheit, ein ſächſi
ſches Landwehrbataillon zu ſehen. Der König ließ ſich im
Gelände über die Eroberung Antwerpens Vortrag erſtatten
und überzeugte ſich in Lierre von der vernichtenden Wir
kung der deutſchen ſchweren men 85

Reiſe des Königs von Württemberg nach dem Kriegs-
ſchauplatz.

Stuttgart, 30. Okt. Der König von Württemberg, der
den im Felde ſtehenden württembergiſchen Truppen aus
dem Großen Hauptquartier wiederholt Beſuche abſtattete,
wird ſich demnächſt für längere Zeit nach dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz begeben. Die Königin Charlotte, die
vor 14 Tagen leicht an Jnfluenza erkrankte, muß noch
einige Zeit das Bett hüten. (T. U.)

e

Einigkeit zwiſchen Kriegs und Finanzminiſter in Jtalien.
Ronm, 30. Okt. Die „Agenzia Stefani“ ſtellt in ent
ſchiedener Weiſe alle Gerüchte über Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Kriegs
miniſter über die militäriſchen Erforderniſſe in Abrede.
Die Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Miniſtern ſei ohne

(W. T. B.)
Norwegiſches Ausfuhrverbot.

Chriſtiania, 30. Okt. Der norwegiſche Landwirtſchafks-

Gewehrfeuer an der bulgariſch- griechiſchen Grenze.

Die „Agence Bulgare“ meldet: Am 25. Oktober kam es
zwiſchen bulgariſchen und griechiſchen Grenzpoſten von
Goleſchowo zu einem Gewehrfeuer, das ſieben
Stunden währte. Veranlaßt wurde der Zwiſchenfall
durch den Verſuch der Griechen, in der neutralen Zone
Laufgräben zu errichten. Auf bulgariſcher Seite
wurde ein Mann verwundet, auf griechiſcher Seite ein
Mann getötet und zwei Mann verwundet. (W. T. B.)

Griechiſche Soldaten in Santi Quaranta gelandet,
Rom, 30. Oktober.

„Giornale d'Jtalia“ meldet, daß 1200 griechiſche Sol
daten in Santi Quaranta gelandet worden ſind. (T. U.)

Die Beförderung der Liebesgaben.
Die Teilnahme, die das Jerig Volk ſeinen im en ſtehen

den Söhnen entgegenbringt, hat ſich in unzähligen, oft rührendenAeußerungen werktätiger Liebe und Fürſorge bekundet. Ange

hörige aller Stände haben in edlem Wetteifer ihre Arbeitskraft
und ihre Mittel in den Dienſt der guten Sache geſtellt und Liebes-

in großem Umfange und von beträchtlichem Werte den
ruppen r Auch hierdurch iſt das Gefühl der Zu

r hörigkeit von Volk und Heer in glänzender iſe zum
usdruck gekommen; es wird vom Heere mit herzlichem Danke

für alle gütigen Spender erwidert. Heeresleitung und Heeres
en möchten dieſem Danke ſchon jetzt öffentlich Ausdruck
verleihen.

Auch dafür beſteht volles Verſtändnis, daß Viele den lebhaften
r hegen, die Ergebniſſe ihrer Liebestätigkeit gerade denen
und womöglich perſönlich zuzuführen, die ihnen beſonders nahe
ſtehen; eine Garniſonſtadt möchte durch ihre Liebesgaben ihr
angſtammtes Regiment erfreuen oder eine Provinz ſie dem
heimatlichen Armeekorps überwieſen wiſſen. Niemand wird ſich
aber der Einſicht verſchließen können, daß neuformierte Verbände
oder ſolche aus ärmeren, weit abgelegenen Heimatsbezirken auf
ieſe Weiſe empfindlich ge e und mit dem Gefühl einer ge-
iſſen Zurückſetzung erfüllt werden können.

Auch aus militäriſchen Gründen iſt es nicht immer angängig,
den bei Spendung von Liebesgaben m Ausdruck gebrachten Er
wartungen voll gerecht zu werden. ſehr die Kommando- und
die Etappenbehörden beſtrebt ſind und beſtrebt bleiben, berechtigte
Wünſche zu erfüllen, das Recht muß ihnen gewahrt bleiben, nach
Möglichkeit und Billigkeit n.

Jrrig ſind mitunter die Vorausſetzungen, unter denen die
Spender oder ihre Bevollmächtigten die oft weite Fahrt antreten,
um im Kraftwagen ihre C perſönlich an die Front zu
bringen. Viele n ſich das ichen des Roten Kreuzes zu,
eigenmächtig oder von einer hierzu nicht bevollmächtigten örde
unterſtützt, und meinen auf dieſe Weiſe Freipaß und perſönliche
Sicherheit für die Fahrt zur Front zu erlangen. Sie bedenken
nicht, wie ſehr dadurch die Ueberwachung des Verkehrs im Rücken
der fechtenden Truppen erſchwert, feindlicher Spionage Vorſchub

geleiſtet, die Gefahr unliebſamer Zwiſchenfälle hervorgerufen
wird. Sie w7 nicht, in welche Gefahr fie ſich perſönlich be-
geben, denn jeder Mißbrauch des Abzeichens des Roten Kreuzes
iſt ſtrafbar und ruft den Verdacht der Spionage hervor. Die be
rechtigte Führung des Roten Kreuzes verbürgt leider in dieſem
Kriege keine Sicherheit gegen Anſchläge einer feindſeligen und
S igen Bevölkerung. Sie wägen nicht ab, ob Menge und

ert ihrer Spende im richtigen Verhältnis ſteht zu dem Ver
brauch an Benzin einem Wertartikel im Operationsgebiet
und zu den Mühen, die ein Autounfall verurſachen kann.

ei dieſer Sachlage wird es ſicherlich verſtanden und ge
würdigt werden, wenn Heeresleitung und Heeresverwaltung die
opferwilligen Spender von Liebesgaben auf die Organiſation
verweiſen, die dazu ins Leben gerufen und dazu ausgeſtaltet iſt,
das Los der im Felde ſtehenden Söhne des deutſchen Volkes
unverwundeter wie verwundeter zu erleichtern, die ſich in
früheren Kriegen erprobt und in ſorgſamer Friedensarbeit auf
ihre Aufgaben vorbereitet hat, die dem militäriſchen Organismus
eingefügt iſt, und Hand in Hand mit den Kommandobehörden
arbeitet: Die Organiſation der freiwilligen Krankenpflege (Rotes
Kreuz, Ritterorden uſw.). Wer ihr ſeine Liebesgaben zur Ver-
mittelung, ſei es an die Truppen im Felde, ſei es für die Ver
wundeten in der Heimat anvertraut, darf die volle Zuverſicht
hegen, daß ſeine edle Abſicht am ſchnellſten, am ſicherſten, am
gerechteſten verwirklicht wird. Am beſten erfolgt die Uebergabe
vorbehaltlos, doch ſoll jeder vom Spender geäußerte Wunſch nach
Möglichkeit und Billigkeit Berückſichtigung finden.
Der Kriegsminiſter. gez. v. Falkenhahyn, Generalleutnant.

Der Generalquartiermeiſter. A. m. W. b. gez. v. Voigts
Rhetz, Generalmajor.

Der Kaiſerliche Kommiſſar und Mil.Jnſp. d. Freiwilligen
Krankenpflege. gez. Fürſt zu Solms-Baruth.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 63.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
(Fortſetzung.)

Jnf. Regt. Nr. 165. 1. Bat., Quedlinburg. (Etabignh am
7., Muger Ferme am 20. und am 20. Sept.) Major
v. Bredow vm. Leutnant Adj. nfred Spiethoff vm. Fr.
Wolter, Calbe Friedr. Denecke. Magdeburg Franz Kom
mert, Wernigerode, im Lazarett verſtorben Otto Max Schütze,
Halle (Saale) Heinrich Sitterich, Cöthen (Anh.) Friedrich
Kock, Leimbach vm. Friedrich Naumann, Aken vm. Rudolf
Nieke, Magdeburg vm. Hermann Geitel, Wernigerode vm.Albert Krieſe, Sffleben vm. Paul Müller, Halle (Saale) vm.

Max Kamprath, Magdeburg vm. Paul Kranz, Croppen-
ſtedt vm. Franz Miſik, Atzendorf vm. Willy Denkwitz,
HalleTrotha vm. Franz Karl Voigtländer, Biere vm. Wil
helm Volleh, Jnweſpen vm. Franz Knopf, Trabitz m. Aug.
Michael Milkowski, Hötensleben vm. x Friedrich Qued-
linburg Hermann Lüder, Erfurt Otto Herrmann, Thale

Paul Caſſebaum, Glöthe Guſtav Hartkopf, Pr. Börnecke
Günther Kluſemann, Magdeburg Karl Frieke, Drübeck

x Richard Ebeling, Frohſe Guſtav Hirſchfeld, Biere J Hein-
rich Jbenthal, Veckenſtedt x Auguſt Lange,
x Friedrich Lebrecht Georges, Lean vm. Paul Martin, Eis
leben vm. Ernſt Heidenreich, Aſchersleben x Srich Helmecke,
Kochſtedt Friedrich Morig, Staßfurt Friedrich Otto
Schiwwarze, Euber f. Friedrich Lampe, Hornhauſen Stanis-
laus Paſchke, Kalbe f x Johannes Oßwald, Magdeburg
Vizefeldw. d. R. Rudolf Am Ende, Roßleben Otto Schuſter,
Weſterwitz vm. Karl Krüger, Magdeburg vm. Walter Gerig,
Magdeburg vm. x Wilhelm Paul Knieſtädt, Garſena vm.

Alwin Schwetſchke, Folgeleben vm. x Otto Sanderhoff,
Friedrichsbrunn vm. Hermann Heinrichs, Ströbeck vm. x Her
mann Heyer, Emersleben vm. Otto Höhnemann, Demmigkow

Friedrich Kautz, Halberſtadt Karl Knoche, Silſtedt Willi
Kohlruſch, Halberſtadt Emil Krauert, Quedlinburg Guſtav
Sperling, Harsleben Ernſt Schwarze, Harzgerode Franz
Andrae, Neugattersleben Franz Herker, Kursdorf FranzPaſemann, Pornhan en vm. Otto Kirchner, Quedlinburg

Hans Döbbelin, Magdeburg, vm. Franz Plättner, Oppe
rode x Willi Fiſcher, Quedlinburg Paul Krüger Magde-
wurg Alwin Kaufmann, Thale Erich Pieper, Halberſtadt
x Karl Pflug, Zerbſt Arthur Zerges, Jerichow Hermann
Braſche, Athenſtedt vm. Guſt. Hoyer, Lödderburg vm. Sieg
fried Weimar, Hohenalsleben vm. Guſtav Matthies, Want
dorf vm. Otto Ladsbek, Schönebeck vm. Oberleutn. Fließ

Lin. d. R. Räth e Ltn. Hardt Otto Beau, Löderburg vm
Friedrich Schmidt I, Schöneheck Heinrich Zenker, Schönebed

vm. Martin Babileck, Oſchersleben vm. x Willh Hoffmeiſter,
Neinſtedt vm. Franz Knape II, Gr.-Roſenburg vm. Paul
Szolkorh, Wernigerode vm. Friedrich Volkmann, Staßfurt

Friedrich Wolf, Staßfurt vm. Auguſt Habermann, Haus
neindorf vm. Otto Gent, Gr.-Wuſterwitz vm. x Karl Prowe,
Andersleben Tamb. Paul Meier, Atzendorf Friedrich Gro
ſchopp, Staßfurt vm. Otto Großmann, Aſchersleben vm.

Hermann Helmholz, Dingelſtedt vm. Albert Steffen, Calbe
(Saale) Hermann Oppermann II, Halberſtadt Fritz Buch
mann, Deſſau vm. Guſtav Kirchmeyer, deburg vm.

S Wedde, Darlingerode vm. Friedrich Dietz,
tto,hauſen vm. Hermann Meher II, Elbenau vm. e Ernſt

Schönebeck x Wilhelm rteg Klöthe vm. Otto er
Brumby vm. Karl Zobel, Eggersdorf vm. Otto

G



vm. Karl Schneider, Quetz vm. Karl Höbbel,
rmsleben Albert Schöne, Atzendorf

beck vm. Karl Schroeter JI, Calbe vm.
Calbe Karl Winterfeld, Calbe Karl Schröder, Ditfurt

Friedrich Thiemann, Wulferſtedt vm. Karl Heidenblut,
Schwanebeck vm. Friedrich Weſemann, Löderburg vm. x Ernſt
Fromm, Oſchersleben Gottfried Gieſow, Wahlitz vm. x Her
mann Hartmann, Thale vm. Karl Bauer, Quedlinburg vm.

aul Nietz, Schöne-

x Hermann Pfeifer, Förderſtedt Hermann Donath, Calbe vm.
Otto Neidt, Calbe vm. Paul Schulze, Halle- Giebichenſtein

x Hauptm. Karl Zeidler Leutn. Karl Müller Leutn.,
vermutl. d. Reſ. Lohriſch Leutnant Ernſt Wagner
x Fritz Benkaſtein, Warnſtedt Willy Ebert, Quedlinburg

Otto Schulze, Vehnsdorf x Wilhelm Hoher, Froſe vm.
Max Rödel, Halle (Saale) vm. Ernſt Richter, Pömmelte vm.

Friedrich Meyer, Staßfurt Hermann Godehardt, Halle
(Saale) vm. Karl Koine, Hahmburg Friedrich Körtge, Ber
mersleben Karl Lüders, Kl.-Schwechten Karl Möckel,Ma g vm. Karl Röhling, Kuſtrena (Saalkreis) vm.

Walter Schönekäſe, Gr. Ottersleben Otto Süßmilch, Gr.
Salze x Richard Becker, Oſchersleben bm. Erich Balke,

urg Wilhelm Kowalsky, Schönebeck f. Alfred Maus,
Froſe Otto Engler, Halle- Giebichenſtein Auguſt Kühne,
Eikendorf vm. Guſtav Beinhoff, Borne vm. Ernſt Dräger,
Gardelegen vm. Auguſt Zander, Schönebeck vm. Bruno
Blenk, gdeburg vm. Otto Böhm, Gr.-Ottersleben vm.
Edmund Lindner, Magdeburg vm. Hermann Hoffmann, Oſter
wieck vm. Hermann Menzel I., Anderbeck vm. Theodor
Weißleder, Froſe bm. Karl Groſch, Ditfurt vm. Wilhelm
Weſtphal, Barby vm. Franz Gelitto, Kochſtedt vm. Paul
Lehmann Gutenberg vm. Otto Lyicek, Calbe vm. Paul. Bar
daum, Leopoldshall vm. Auguſt Steinbach, Froſe vm. Wil-
helm Rieth, Gr. Salze m. Hugo Rabe, Magdeburg vm.
Friedrich Hahn, Wittenberg vm. Franz Mendel, Schönebeck vm.

Hermann Rolle, Könnern vm. Hermann Huſe, Unterpeißen
vm. Richard Fetiſch, Halle- Giebichenſtein vm. Guſtav Ott,
Beeſen vm. Emil Bauermann, Merſeburg vm. Franz Wolf,
Neuhaldensleben Franz Alexander, Ströbeck Hermann
Kreuſel, Halle (Saale) Ernſt Polle, Magdeburg vm. Ernſt
Schmelzer, Magdeburg vm. Franz Schulze, Skaßfurt vm.
Karl Wilhelm, Oſchersleben vm. Walter Zinke, Krakau vm.

Albert Heinrich, Gommern vm. Adolf Gloda, Kochſtedt vm.
Willy Friedrich, Reuden vm. Wilhelm TConeus, Hettſtedt vm.

Guſtav Windberg, Aken vm. Paul Leidhold, ſtedt vm.
Karl Wiekert, Kochſtedt vm. Albert Weſtval, ode vm.
Wilhelm Ulrich, Suderode vm. Hermann Aſche, Beeſen-

laublingen vm. Paul Fränkel, Wallwitz vm. Willy Wall
mann, Weſterhüſen vm.

„JägerBat. Nr. 4, Naumburg a. S. (Herve am 4. und S.,
Cattenières am 26. Aug., Chéezy am 10. und Dompierre am 26.
Sept.) Vermißt ſind: Lin. und Adj. Hans BVerr Otto
Zöllich, Laucha Arthur Malz Wennungen Paul Sommer-
feld, Aſchersleben Karl Neander, Trebnitz Oskar Lorenz,
Pröſen Otto Jacobi, Oſterfeld Hermann Laue, Cröllwitz

Guſtav Lieſenberg, Quedlinburg Walter Schömburg, Frey
urg Heinrich Trümpelmann, ſſerleben x Friedrich Rott

ſtädt, Naumburg Paul Müller, Ober-Beung Emil Hauke,
r x Alfred Dobberkau, Rohrbeck Wichmann a Rich.

ichter, Kölſa Ernſt Lehmann, Schmilkendorf Albin Eckert,
Mücheln Otto Hohmann, Emersleben Walter Paul, Hilm
en Karl Herrmann, Merſeburg Otto Schulze I., Schermen

Guſtav Günther, Wulfen Friedrich Wulfänger, Magdeburg
Friedrich Seiſer, Meſeritz Karl Zinner, Loswig Berthold

Böttger, Steuden Johannes Schmidt, Trajun Kurt Herr-
mann, Halle (Saale) Otto Dietze, Hedersleben Artur Reuter,
Benndorf Otto Seliger, Dreska Ernſt Vogtsberger, Kloſter
lausnitz Richard Rudloff, Kloſtermansfeld Ernſt Böhme,
Jaucha Friedrich Baumgarten, Plötzkau Hermann Kupfer,
Sörslow Max Kittner, Kentendorf Erich Reimann, Auſche

Heinrich Siebert, Aken Adolf Heiſe, Ringleben Frrtz
Stephan, Artern Wilhelm Berger F., Magdeburg Fritz
Wolf II., Magdeburg Auguſt Engelmann, Halle (Saale)
Ernſt Reif, Niemberg x Ernſt Steinkopf, Ober-Farnſtedt x Max
Engel, Halle (Saale) Bernhard Rehfeld, Magdeburg Richaro
Wahl, Frankfurt a. O. Karl Verger, Rodeleben Willy Birn
baum, Deſſau Karl Potempa, Uſchütz i. Pr. x Otto Rothmann,
Warberg Albert Sack, Crottorf x Friedrich Bergfeld, Haſſerode

Franz Bahlmann, Rieſtedt x Guſtav Böck, Bernbkirg Willy
Ernſt, Sangerhauſen Rudolf Herzog, Spergan Hermann

pieß. Ranſtädt Karl Zimmermann, Naumburg Paur
enner, Hamburg Ernſt Georgi, Altenburg to Haſen

rug, Dodendorf Richard Hoppe I., Großörner Hugo
yer II., Obhauſen-Petri Friedrich Sprotte, Zeitz Her-

ann Voigt II., Eisleben Paul Wappler, Lichtentanne
Hermann Warneck, Roßleben Paul Voigt, Halle- Cröllwitz
Otto Hutzelmann, Rodameuſchel Martin Müller I., Thalwinkel

Ernſt Lippert, Zeitz. Ernſt Laue, Magdeburg EwaldPatſchke, Granſchütz f. Johannes Karpe, Tauchardt f. Curt
Paul, Torgau Kurt Rathmann, Halle (Saale) Hans Lippe,
Magdeburg vm.

Küraſſier- Regiment Nr. 7, Halberſtadt, Quedlinburg. (Ge
fechte im Weſten vom 16. September bis 10. Oktober.) Hans
Hueſt, Magdeburg vm. Oswald Kolbe, Dietersdorf Franz
Preiske, Zerbſt x Erich Schröder, Magdeburg Paul Roßberg,
Krippehna.

Pionier- Regiment Nr. 19, Straßburg i. E. (Hameénécourt
vom 26. bis 30., Gomiecourt am 29., Hamelincourt am 30. Sep-
tember und Ervillers am 1. Oktober.) x Guſtav Zimmermann,
Erdeborn Guſtav Kühn, Lonzig Friedrich Höhne, Witten
berg Hermann Hilgenhof, Zahna F.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 42.
Berichtigung früherer Verluſtliſten.

2. GrenadierRegiment Nr. 101. Gottlob Karl Prinz aus
Jeſſen, bisher vermißt, iſt tot.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 102. Ernſt Wilhelm
Müller aus Falkenberg, bisher vermißt, krank im Lazarett.

Poſt und Eiſenbahn.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe

iſt nachſtehenden Feldpoſtbeamten verliehen worden den
ArmeePoſtdirektoren, Poſträten Dau aus Dresden, Leiſter aus
Stettin und Senger aus Poſen; den ArmeePoſtinſpektoren,
OberPoſtinſpektoren Bertram aus Leipzig, Jacobi aus Stettin,
Nax aus Karlsruhe (Baden) und Wiche aus Dresden; den Feld
poſtmeiſtern, OberPoſtinſpektoren Bennezet aus Breslau, Danne-
berg aus Liegnitz, Ehle aus Berlin, Graf aus Dresden, Dr. Hell
ner aus Stettin, Kalbersberg aus Frankfurt (Main), Kaſpereit
aus Hannover, Kniepmeher aus Erfurt, Rhode aus
Frankfurt (Oder), Schäfer aus Düſſeldorf und Wünſche aus
Braunſchweig, Poſtaſſeſſor Dr. Hellmuth aus Speher und Ober-
Poſtverwalter Jbler aus München; den FeldOber-Poſtſekretären,
OberPoſtpraktikanten Drenkmann aus Magdeburg,
Grotefend aus Hannover und Melchereck aus Frankfurt (Oder),
Ober-Poſtſekretären Dahlgrün aus Hamburg, Hohenſtein aus
Stettin, Huthmann aus Berlin und Oldenburg aus Lübeck, ſowie
Poſtſekretär Riedel aus Augsburg; den Feldpoſtſekretären, Poſt
ſekretären Bichelmaier aus München, Marſchall aus Drieſen und
Riſchmüller aus Hannover; den Feldpoſtſchaffnern, OberPoſt-
ſchaffnern Beuchel und Richter aus Dresden re Hellwig aus
Hannover. erner haben folgende Etappen- elegraphenbeamte
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten: die EtappenTelegraphen
direktoren, Poſträte Bock aus Düſſeldorf, Schewe aus Braun-
ſchweig, Wagner aus Dresden, Wallrabe aus Berlin und Weber-
ſtedt aus Frankfurt (Oder), die EtappenTel rapheninſpektoren,
OberPoſtinſpektoren Braun, Lupprian und Jooſt aus Berlin,
Lucke aus Dresden und Walther aus Stettin; der EtappenTele-graphenſegene Telegraphenſekretär Fleitmann aus Dortmund.

illi Schroeter II,
Gruß an Tſingtau.
Verzage nicht, du Häuflein klein!
Die deutſchen Brüder denken dein!

ühlſt di es nicht wie Flügelweh'n,
ß Millionen zu dir ſteh'n?

Wie groß der Feinde Haß und SpottEin feſte Burg iſt euer Gott!

Die ihr an dunkler Pforte ſteht,
Dahin kein Brief, kein Funken geht,
Noch ſeid ihr ſtark und unverletzt;
Wir ſtützen euch! Es betet jetzt
Das große deutſche Kinderheer
Ein altes Sprüchlein alſo her:
„Wir ſchließen unſre Aeuglein zu
Und i ein zu guter ſtLaß leuchten aus dem Himmelsblau
Die Sterne über Kiautſchau;
Ja, Vater, laß die Au deinAuch über dieſem väuſlein ſein!“

Und doch, du Häuffein ſtolz und klein
Wie geht es aus Wie wird es ſein
Dieweil der Gruß im Aether ſchwimmt,
J dir vielleicht der Tod beſtimmt,

ß du den deutſchen Namen ehrſt!
Doch wenn du wieder zu uns kehrſt
Aus jenem Kampf ſo hoffnungslos,
Dann biſt du groß, biſt rieſengroß!
Dann iſt das Vaterland zu klein,
Um dir ein Ehrenſchild zu ſein.
Und ob es euch den Purpur bot
Aus tauſend Flaggen ſchwarz-weiß-rot.

Es wär' für euch ein arm' Gewand,
r Kämpfer für das Vaterland,
Jhr Sugen für die deutſche Pflicht,

hr Sendlinge im Weltgericht!
ie leuchtet euer Glorienſchein!

Verzage nicht, du Häuflein klein!
Getroſt! Noch dürft ihr ſchlafend ruh'n
Trotz Kreuzertücke und Taifun!
Die wildbewegte See wird ſtill,
Sobald es Gott ſo haben will.
Er lenkt der Hirtentaſche Stein.
Verzage nicht, du Häuflein klein! A. R.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 31. Oktober.

Verbeſſerung der Briefbeſtellung in Halle.
Mit dem Jnkraftreten der beſchränkten Friedensfahrpläne

der Eiſenbahn vom 2. November ab werden in der Stadt Halle
die Briefkaſten wieder wie vor Beginn des Krieges
geleert werden, ſodaß die auf den Leerungsplatten an den
Briefkaſten angegebenen Zeiten gültig ſind. Von demſelben Tage
ab wird die Briefbeſtellung in Halle durch Einführung
eines neuen Beſtellgangs verbeſſert. Die Briefträger werden
vom Poſtamt 2 (Thielenſtr.) 7 Uhr vorm., 11 Uhr vorm., 3 Uhr
nachm. und 6,45 Uhr nachm. und vom Poſtamt 1 (Poſtſtr.)
7,15 Uhr vorm., 11,15 Uhr vorm., 3,15 Uhr nachm. und 7 Uhr
nachm., obgehen. Die letzten für die einzelnen Veſtellgänge be
rückſichtigten Züge kommen an: 6,16 Uhr vorm. von Leipzig.
10,8 Uhr vorm. von Caſſel, 2,25 Uhr nachm. von Magdeburg
und 5.,58 Uhr nachm. von Berlin. Da das mehr erforderliche
Perſonal wegen der ſtarken Einziehung von Poſtunterbe emten
zum Heeresdi nſt nur durch Einſtellung von Aushelfern gewon-
nen werden kann und dieſe einige Zeit gebrauchen, bis ſie völlig
in ihren Stellen Beſcheid wſſen, wird das Publikum bei Verzöge
rungen Nachficht üben müſſen.

Ordensverleihungen. Verliehen wurde dem im Ruheſtande
befindlichen Oberpfarrer Wintzer in Halle der Rote Adler-
orden 4. Klaſſe, ſowie dem Lehrer a. D. Rabenſtein, eben-
falls in Halle, der Adler der Jnhaber des Kgl. Hausordens von
Hohenzollern.

Der dritte vaterländiſche Abend im Mozartſaal zeigte ein
dichtgefülltes Haus. Gut gewählte und ſtimmungsvoll vor
getragene Geſänge eines Quartetts eröffneten die Feier;
v. Lettow ſprach über unſeres Volkes Einheit. Jn h en,
zu Herzen gehenden Worten zeichnete er zunächſt ein Bild von

die ſich beim Ausrücken der Truppen aus unſerer
Stadt abſpielten, und wie die ins Feld Ziehenden und die Zurück-
bleibenden nur von einem Gedanken, es gilt der Einheit unſeres
Vaterlandes, beſeelt ſind. Nach einem kurzen geſchichtlichen Rück-
blick kennzeichnete er u. a. die Taktik unſerer Gegner, die unter
dem Vorwande, gegen das Kaiſertum und den Militarismus zu
kämpfen, in Wirklichkeit den Krieg führten aus Handelsneid,
Machteiferſucht und Rachedurſt. Der Redner wandte ſich dann
der rein menſchlichen Seite dieſes Krieges zu; er gab der Hoff-
nung Raum, daß ſo mancher drinnen und draußen den Weg zu
jenem zurückgefunden habe, den er vergaß, als es ihm gut ging
und er ſich in Sicherheit wußte. Der Krieg möge nicht nur wieder
ein Reich, ein Volk, ſondern auch einen Gott zur Frucht haben!

Die von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Ausfüh-
rungen des Vortragenden fanden ebenſolchen Beifall. Der
weitere Vortrag zweier Lieder und ein allgemeiner Geſang
ſchloſſen den ſtimmungsvoll verlaufenen Abend.

Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Die nächſte Führer-
verſammlung findet am 4. November, abends 86 Uhr, im
Stadtheim ſtatt. Abt. „Bismarck“ verſammelt ſich Sonntag
früh 268 Uhr am Roßplatz (Depot) zur Tagestour. Für Mittag-
eſſen iſt geſorgt. Am Montag abend 188 Uhr für alle Ver
ſammlung im Stadtheim und Freitag 8 Uhr für ulentlaſſene
ebendort. Abt. „Preußen“ tritt am Sonntag um 216 Uhr
in Kaſerne II zur Uebung an. Abt. „Lützen“ tritt am Sonn
tag nachmittags 3 Uhr zu einer Geländeübung an der Städt.
Oberrealſchule in der Staudteſtraße an. Dienſtag abend 834 Uhr
Schießübung in der Gaſtwirtſchaft zum „Markgrafen“ mit Vor
trag über die Erſtürmung von Lüttich. Mittwoch abend 814 Uhr
Jnſtruklionsſtunde in der Aula der Städt. Oberrealſchule.
Abt. „Blumenthal“ verſammelt ſich Sonntag nachmittag
3 Uhr auf dem Exerzierplatz Kaſerne II zum Generalapell, an
ſchließend Lichtbildervortrag. Volles Erſcheinen gewünſcht.
Abt. „Zieten“ marſchiert zu einer Geländeübung pünktlich
216 Uhr von der Brunnenſchule ab. Dienstag, den 3. November,
814 Uhr, Verſammlung im Stadtheim. Abt. „Saalwacht“
Sonnabend 834 Uhr Verſammlung im Gartenheim. Abt.
„Blücher“ hat Sonntag 183 Uhr Generalappell im Stadtheim.

Abt. „Mansfeld“ verſammelt ſich am Sonntag früh 249 Uhr
auf dem Spielplatze vor der Johanneskirche zur Beſichtigung des
Gefangenenlagers bei Merſeburg. Tageskoſt iſt e

Abt. „Horck“ verſammelt ſich Sonntag in der Aula Drey
hauptſchule um 5 Uhr. Vortrag des Generalagenten Herrn
Erbß über die Liebesgabenfahrt nach Frankreich. Angehöige
und Mitglieder anderer Abteilungen haben Zutritt.

Zwangsverſteigerung. Am Donnerstag ſtand an hieſiger
Gerichtsſtelle ein Termin an zur Erteilung des Zuſchlages in
der Zwangsverſteigerungsſache Schwerzer QuarzPorphhrwerke
bei Niemberg. Anfangs dieſes Monats erfolgte die Verſteigerungder gropen Kind tet en
Haupthh äubiger Rittergu r Gra vonder Schulenburg hier mit einem Bargebot von 700 Mk. Geſtern
wurde das Anweſen an den Hofpflaſtermeiſter für
denſelben Preis abgetreten und dieſem der Zuſchlag erteilt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hofſchauſpieler Seidler F.

Am vergangenen Mittwoch fand Hofſchauſpieler Seidlervom herzoglichen Hoftheater in e ot ha, den Tod auf dem weſt

lichen Kriegsſchauplatze. Er war erſt wenige Tage vorher als
eiwilliger mit ausgerückt und wurde gleich im erſten Gefecht,

ſein Regiment zu beſtehen hatte, von einer Granate voll
ſtändig zerriſſen. Seidler ſtammte aus Hildesheim und war
eins beliebteſten Mitglieder der Hofbühne, welcher er ſeit
einigen Jahren angehörte.

Kus dem CLeſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dlefer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, glei lig ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion üb oder ie Redaktion übernimmt
glſo für dieſe Ruhrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Die Felbpoſt.
Jn meinem erſten Eingeſandt über die Feldpoſt wies ich

auf einen Fall hin, den ſich die hieſige Oberpoſtdirektion zur
Verteidigung herausgriff, aber durchaus nichts damit beweiſen
konnte. Nun bringt die Oberpoſtdirektion in den Zeitungen eine
Entgegnung de in der ſie mir unterſtellt, daß ich einen
Unterſchied in der Zuſtellung der Sendungen an das Kommando
und Sendungen an einzelne Soldaten zu Gunſten des erſteren
konſtruiert hätte. Eine ſolche Unterſtellung muß ich zurückweiſen.
Jch ſagte damals, daß ſich die hieſige Oberpoſtdirektion nicht auf
die Ausſage des Kommandos berufen dürfe, da dieſes wohl Sen-
dungen an die eigene Adreſſe des Kommandos kontrollieren könne,
aber niemals Sendungen an einzelne Soldaten, da es z ſelbſtredend ja nicht weiß und nicht wiſſen kann, wieviel Vendungen

der einzelne Vater oder andere Angehörige zur Poſt geben! Jch

ne jeder r r und wird.ie ige Oberpoſtdirektion beri etwas ſpäter zur Ver
beidigung der Feldpoſt noch einen zweiten Fall an die Zeitungen,
der aber genau ebenſo nichts beweiſend iſt wie der erſte. Die
Gattin eines Landwehr Offiziers erhält die Sendungen an ihren
Mann zurück, weil ſie zwar beim Titel das Wort „Landwehr“
braucht, es aber beim Truppenteil vergeſſen hat. Nun ſagt ſich
doch n der dies lieſt: Warum wird denn nicht eine dieſer
zurückgehenden Sendungen an das Landwehr- Regiment ge
ſchickt, wenn ſich der Offizier beim Linien- Regiment nicht finden
läßt, aber auf der Adreſſe das Wort Landwehr zu leſen iſt?
Abbildungen in den illuſtrierten Blättern zeigen, wie auf der
Feldpoſt Haufen von Sendungen umgepackt werden (nebenber
bemerkt, iſt dies völlig falſch lieber zurück, damit die Abſender
künftig beſſer packen), man macht ſich alſo ſehr viel Arbeit mit
den Sendungen, und da kommt kein Angeſtellter der Feldpoſt auf
die Jdee, daß ein Landwehr- Offizier auch in einem Land
wehr Regiment ſtehen könnte? Und vom Linien- Regiment kommt
auch niemand auf dieſen Gedanken, wenn der Landwehr-
Offizier beim LinienRegiment nicht zu finden iſt? Sonder-
bar, höchſt ſonderbar!

Jch erhielt am 27. Oktober eine an meinen Sohn gerichtete
Sendung zurück, weil dieſer bei der Eiſenbahn--Bau Kompagnie
„24“ nicht zu finden iſt die Adreſſe lautet aber „27“ Wer
hat denn dieſe Sendung an 24 gebracht? Doch nur die Feldpoſt.
Auch hier trifft der Vorwurf außerdem noch die Militär-Ver-
teilungsſtelle, denn dieſe mußte eine Sendung an Nr. 27 der Poſt
zurückgeben mit der Bemerkung: Wir ſind hier Nr. 24, ſchickt
dieſe an 27. (Die Verpackung liegt bei mir zur Anſicht, es iſt
eine deutliche „7“.)

Jnfolge meines erſten Eingeſandt hat die hieſige Poſtver-
waltung Schritte getan, um meine Klagen aufzuklären. Bei der
Beſprechung ſtellte ſich heraus, daß es vom Abſender unbedingt
zur wirklich guten Kontrolle nötig iſt, folgendes zu notieren:
1. Nummer der Sendung; 2. Art der Verpackung; 3. Jnhalt;
4. Tag der Abſendung; 5. Poſtamt oder Briefkaſten, dem die
Sendung anvertraut wurde; 6. Adreſſe, unter der abgeſchicer
wurde (da ſich viele Adreſſen ändern!) Karl Pritſchow.

Zum Güterwagenmangel.
Die teilweiſe Haftloſigkeit und die beſchränkte Leiſtungsfähig.

keit der Eiſenbahnen im Güterverkehr machen ſich zurzeit in
Handels und Gewerbekreiſen vecht fühlbar und verhindern viel-
fach den Güteraustauſch. Die Eiſenbahnen empfehlen deshalb,
um ihrem Wagenmangel abzuhelfen, daß ſich die Verſender-
gruppen zuſammenſchließen, um gemeinſchaftliche Verladungen
(Sammelladungen) vorzunehmen und dadurch beſſere Ausnutzung
der Tragfähigkeit der Wagen zu erzielen. Dieſes Mittel iſt
offenbar ein ſehr taugliches, um der Wagennot abzuhelfen, aber
es dürfte wenig Erfolg haben, weil den Verſendergruvpen die
Vermittlungsſtelle fehlt.

Vor Jnkrafttreten des jetzigen Staffeltarifes übten dieſe
Vermittlungsſtelle die Spediteure aus und verſandten täg-
lich ungezählte Sammelwagen, die bis auf das letzte Kilo ihrer
Tragfähigkeit ausgenutzt waren, und erſparten dadurch nicht nur
jährlich Millionen an Frachten dem Handel und der Jnduſtrie,
ſondern, was in jetziger Zeit ſchwer ins Gewicht fallen würde,
ſie machten auch täglich tauſende von Wagen frei für anderweitige
Zwecke durch die äußerſte Ausnutzung der Tragfähigkeit der von
ihnen verwendeten Güterwagen.

Dieſes nach zwei Seiten hin ſegensreiche Wirken der Spe
diteure hat leider faſt ganz aufgehört, weil der neue Staffeltarif
für Stückgüter gegenüber der Wagenfracht keinen genügenden
Vorteil mehr bietet. Durch Einführung eines beſonderen bil-
ligen Tarifes für Sammelladungen, die den Spe-
diteuren wieder einen Nutzen für ihre Vermittlungstätigkeit
übrigließe, hätte die Bahn es in der Hand, tauſende von Wagen
täglich wieder freizubekommen, die jetzt dem Handel und der

Sie wünſchen,

daß Jhre Sendung an Jhren
im Helde ſtehenden Angehörigen

unbeſchädigt ankommen ſoll.

Benutzen Sie unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch eingerichtet

und aus feſtem Karton beſtehen

VUr. 2, eingerichtet für e lange Figarren, Stück 5 Pfg.

Ar. 20 lange Figarren, 10
Nr. 5, für Feldpoſtpaket zum s PfundBruttoverſand

mit feſtem Ueberzug Stück 50 Pfg.

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Chüringen,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.



be re rn der tzlos ſeiung n nu ein.u Ein weiterer Umſtand, der dringend für eine Wiederermög-
lichung des früher in hoher Blüte geweſenen Sammelverkehrs der
Spediteuve ſpricht, iſt die jetzige h än. der Bigteit
wenn ſie Stückgüter in offene n ladet; dieſe H ſigkeit
iſt für den Güteraustauſch ein großes Hemmnis, viele Güter
müſſen unverſendet bleiben, weil weder Verſender noch Empfän

er die Haftpflicht auf ſich nehmen wollen oder können. Bei den
mmelladungen der Spediteure fällt dieſes Hemmnis weg, denn

dieſe übernehmen ſtets volle Haftpflicht, einerlei ob ſie in offene
oder gedeckte Wagen verladen.

Alle Handels und Gewerbekreiſe, die unter dem Wagen
mangel leiden, ſollten ſchleunigſt Schritte tun, damit durch Ein
führung eines billigen Tarifes die Sammelladungen der Spe
diteure ermöglicht werden. Sie würden dadurch nicht nur ſich
ſelbſt, ſondern auch der Eiſenbahn und damit dem ganzen Lande
einen unſchätzbaren Vorteil verſchaffen. L. R.

CLetzte Telegramme.
Zur Behandlung der Deutſchen in England.

Dresden, 30. Okt. Auf eine Anfrage des „Dresdener
Anzeigers“ wegen der Behandlung der Deutſchen in Eng
land iſt heute abend eine Antwort eingegangen, wonach der
amerikaniſche Botſchafter in London über ſeine Beſichtigung
der Gefangenenlager in England berichtet und befriedigende
Mitteilungen gemacht hat. Vergeltungsmaßnahmen wegen
der Gefangenhaltung Deutſcher in England werden, falls
die engliſche Regierung der Aufforderung zur Freigabe
nicht unverzüglich nachkommt, alsbald ausgeführt werden.

Laut „B. T.“ dauern die Maſſenverhaftungen Deutſcher
in England an. 6000 naturaliſierte Deutſche wurden

denaturaliſiert. (W. T. B.)Poincars in Paris.
Paris, 30. Okt. Präſident Poincaré ſowie die Miniſter

Ribot und Sembat ſind in Paris eingetroffen. (W. T. B.)
Allerlei Kriegsmeldungen.

Berlin, 31. Oktober.
Der „L.-A.“ meldet aus Vliſſingen, daß der ſchwere

Kanonendonner an der belgiſchen Küſte, der in den letzten
Tagen abgeflaut war, in der Nacht auf den 30. Oktober
ſüdweſtlich von Oſtende wieder heftig einſetzte. Aus
Fries wird die Wahrnehmung heftiger Exploſionen ge-
meldet.

Laut „Voſſ. Ztg.“ hat der engliſche Geſandte im Haag
mitgeteilt, daß auf dem engliſchen Minenzerſtörer „Faleon“
vor Oſtende ein Offizier und acht Mann durch eine Granate
getötet worden ſeien. Deutſche Unterſeeboote ſeien noch
immer an der belgiſchen Küſte tätig.

Laut „Voſſ. Ztg.“ meldet der Trieſter „Piccolo“ aus
Rotterdam, am 29. Oktober ſeien im Hafen von Harwich
vier kleine engliſche Kriegsſchiffe eingelaufen, die von
feindlichen Geſchoſſen beſchädigt worden waren.

Vor der türkiſchen Botſchaft in Berlin fand geſtern
abend eine große Zuſtimmungskundgebung ſtatt. Nach An-
ſprachen wurden lebhafte Hochs auf den Sultan und den
Kaiſer ausgebracht. Auch der türkiſche Botſchafter Mahmud
Muchtar Paſcha hielt eine kurze Anſprache.

Verſchiedene Blätter melden, die Feindſeligkeiten
zwiſchen Rußland und der Türkei hätten damit begonnen,
daß ein ruſſiſcher Minenleger unter dem
Schutze eines Kanonenbootes verſuchte, am
Bosporus Minen zulegen.

Jn Oſtpreußen iſt bei ſcharfem Nordoſtwind Froſt ein-
getreten.

Jm Gouvernement Warſchau ſoll nach ruſſiſchen Blätter-
meldungen der Landſturm eingezogen worden ſein.

(W. T. B.)

150 BVergleute ums Leben gekommen.
Aus NewYork wird gemeldet: In der Franklin Kohlengrube

ſind 150 Bergleute verſchüttet und wahrſcheinlich alle getötet

worden. 0Todesfall.
Wien, 30. Okt. Der ehemalige langjährige Vorſitzende

der Berliner Künſtler-Genoſſenſchaft, Prof. Rudolf Ritter
v. Weyr, iſt im Alter von 86 Jahren geſtorben.

(W. T. B.)
Die Rettungsſtation Helgoland

der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele-
Von dem deutſchen Dampfer

„Greis“, geſtrandet auf den Seehundsklippen, 24 Perſonen
Von dem

geſtrandet auf den See
durch das Motor-

Rettungsboot „Jrene“. Sturm aus Oſtſüdoſt. Das Boot

graphiert vom 29. d. Mts.

gerettet durch Motor-Rettungsboot „Jrene“.
deutſchen Fiſchdampfer FGreta“,
hundsklippen, 26 Perſonen gerettet

war ſieben Stunden unterwegs. (W. T. B.)
Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
telegraphiert aus Horumerſiel vom geſtrigen Tage: Von
dem deutſchen Schuner „Friederike“, Kapitän Janßen, ge
ſtrandet an der Jahdekante, zwei Perſonen gerettet durch
Rettungsboot „Meta Hartmann“ der Station. Boot vier
Stunden unterwegs. (W. T. B.)

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 80. Oktober. Das Eingreifen der türkiſchen Floite
und die neuen Erfolge der „Emden“ haben auf die Börſenbe-
ſucher einen günſtigen Eindruck gemacht. Allgemein iſt
die Erwartung, daß es bald im Weſten zu einer günſtigen
Entſcheidung kommt. Banknoten fanden wiederum
Umſätze ſtatt, beſonders für franzöſiſche Noten wurde ein hoher
Kurs genannt. Täglich kündbares Geld war zu 5 Prozent erhält-
lich. Der Privatdiskont ſtellt ſich auf 554 Prozent. (W. T. B.)

Zur Ermäßigung der öſterreichiſchen Bankrate.
Wien, 30. Oktober. Die Blätter begrüßen die ſchon nach

dreimonatiger Kriegsdauer erfolgte Ermäßigung der öſterreichiſch
ungariſchen Bankrate von 6 auf 526 Prozent als überaus er
freuliche Tatſache, die ſowohl als Be veis für die Beruhigung des
Geldmarktes wie auch hinſichtlich ihrer günſtigen Rückwirkung auf
die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe OeſterreichUngarns
von Bedeutung ſei-

Die „Neue Freie e erklärt: Dieſe, in früheren Kriegen
niemals verzeichnete Tatſache einer ſo zeitigen Herabſetzung des
Bankzinsfußes wird auch in England unzweifelhaft einen ſtarken
Eindruck machen als Zeichen, daß der beabſichtigte wirtſchaft
liche Vernichtungskrieg gegen die europäiſchen Zentralſtaaten
nicht geringſte Ausſicht auf Verwirklichung hat. (W. T. B.)

Jn der Generalverſammlung der Vereinigten Königs-
und Laurahütten, Aktiengſellſchaft, wurde die Tagesordnung ein
ſtimmig angenommen. Die Dividende wurde mit 4 Prozent feſt
geſetzt und die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wieder ge
wählt. An Stelle des im Felde befindlichen Generaldirektors
Hilger, leitete der Geſchäftsinhaber der Norddeutſchen Bank in
Hamburg, Max Schinkel, die Verſammlung Zum Abſchluß wird
bemerkt, daß dieſer, dank der durchgeführten Neubauten und Er-
neuerungsarbeiten, ein ſehr günſtiger geweſen wäre, wenn der
Kriegsausbruch nicht auch die Geſellſchaft betroffen hätte. Die
Rückſtellungen ſeien aber ſo bemeſſen, daß die Rentablität nach
menſchlichem Ermeſſen auch für die Zukunft ſichergeſtellt ſei. Auf
Anfrage wurde mitgeteilt, daß die Summe der Außenſtände in
Rußland rund 24 Millionen Mark und der Wert der in Ruß-
land befindlichen Vorräte rund eine Million Mark betrage. Ueber
das Ergebnis des erſten Vierteljahres könnten ziffermäßige An
gaben noch nicht gemacht werden. Die Geſellſchaft arbeitet r
Zeit auf ihren deutſchen Gruben und Hütten mit 70 Prozent der
normalen Leiſtungsfähigkeit. Die ruſſiſchen Hütten liegen ſtill.
Beſonderer Dank ſei der Preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung
für die Verteilung der Arbeiten zu ſagen, durch welche weſent
lich zur Aufrechterhaltung der Betriebe in der deutſchen Induſtrie
beigetragen werde.

BDerüiner Getreidebericht.

Berlin, 30. Oktober. Weizen: 260--264; ruhig. Roggen
222-224; matter. Haſer: ſeiner neuer 226,00--232,00, mittel
223,00-226,00 ruhig. Man hat ſich über den Höchſtpreis etwas
bernhigt. Das Geſchäft war klein und wenig lebhafter während
Weizen und Hioggen etwas niedriger gehaundelt wurden, war Haſer
ziemlich behauptet.

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 30. Oktober. Wetter: trübe. Weizen: inländ.

252,00-257,00 abwartend. Roggen: inländ. 222,00--228,00; feſt.
Braugerſte: 240-250. Hafer: inländiſcher neuer 217--223.
Mais Cinquantin 240,00--250,00. Rapskuchen: 17--17,50.
Rüb öl: flüſſiges 100,00 nom. animiert und ſieigend.

Nationaler Hrauendienſt.
Sammlung im

Büro des Nationalen Frauendienſtes, Burgſtraße 45.
Ein ruſſiſcher Staatsangehöriger aus Dankbarkei: für die

gute Behandlung in Deutſchland 100 Mk., Herr Jnſpektor Joppich,
Vertretungsgelder 70 Mk., Von den Beamten und Beamtinnen
des Telegraphenbüros der Königl. Eiſenbahndirektion 17 Mk.,
durch Herrn Carl Lange, Cafe Roland 21 Mk., Frau Olga Voigt
für die Kleiderkammer 5 Mk., Frau Dixektor Schmidt 10 Mk., Frau
Emma Huth 50 Mk., Ungenannt 10 Mk., Frl. K. Z. 20 Mk., FrauIngenieur Schinkel 6 t Rabattſparbuch für die Kleiderkammer

10 Mk., Ungenannt für die Kleiderkammer 60 Mk. zuſammen
379 Mk.

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle (Saale).
Frau Profeſſor Grunert 50 Mk., Frau Paſtor Allihn 10 Mk.,

I. A. B., durch Höfjuwelier Walther 4 Mk., Frl. A. B. 10 Mk,,
B. 5 Mk., M. nitz 5 Mk.; zuſammen 34 Mk.

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle (Saale).
Oberlehrer Haabendorf 100 Mk., Dr. Beleites 100 Mk,

X. 50 Mk., Zahnarzt Hartmann 10 M. zuſammen 260 Mk.
Gewerbebank e. G. m. b. H., Halle (Saale).

Stammtiſch der Harmloſen 50 Mk.
Hausbeſitzerbank e. G. m. b. H., Halle (Saale).

Ueberſchuß einer Separatvorſtellung im Wallhalla- Theater
(Stamm) 20 Mk.

Ernſt Haßengier u. Co., Halle (Saale).
Helene Dittenberger 10 Mk.
Verband Halle-Thüringen der De itſchen Reichsfechtſchule.
Ertrag des Wohltätigkeitkonzerts 678,67 Mk.

w v fer Schuhwarenhändler von Halle und Uigegend.
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SaaleZeitung und Halliſche Allgemeine Zeitung.
833,23 Mk.
Jnsgeſamt 2364,90 Mk., mit den bisher

134 545,05 Mk. zuſammen 136 909,95 Mk.
Allen Gebern von Herzen Dank namens der halfsbedürf-

tigen Familien unſerer Krieger.
Frau Oberbürgermeiſter Margarete Rive.

veröffentlichten

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
h Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenteil: K. Steinhauf. gSprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

FamilienNachrichten.

BRerichtigung.
Die Beerdigung unseres teueren Botsehlafenen

findet wicht Sonnabend um 4 Uhr, sondern
am Sonntag um 12 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus statt.

Familie Kämmerer,.
0 r ceeceeeea9“e“ä7„“ä7„çä„eäçe„o9ä9„9„5„9ö5ò55F7,-.7-pptkz““ä“eä“e en 222

halten, an Skatſpielen war nicht mehr zu denken, ſo finſtere ganz unſchuldig dazu gekommen. Das Karnickel war natür(Nachdruck verboten.)

Halbblut.
Roman von Hans Osman.

„Juching, Herr Wendtland, wo fatens mi hen!“
deklamierte vergnügt der Amtmann, denn der Juſtizrat
hatte mit ſeinem Wenzel prompt eine Zehn und ein Aß
eingeheimſt. „Kiek, dat kömmt von Jhrer Maurerei!
Zwei liegen denn ja woll im Skate.“

„Tja, wer das wiſſen kann,“ war die kleinlautende
Antwort, „verſuchen wirs alſo mal andersrum.“

Diesmal bekam der Amtmann einen Stich mit Rot-
könig; aber mit tückiſchem Lachen ſpielte er alsbald die
Schellenzehn aus, die er ganz lang hatte.

„Wat ſchreit ſe denn? Se liegt ja oben“, höhnte er,
als Severin mit dem Aß darübergehen mußte und von
Spleteſtößer noch eine Zehn geſchmiert bekam, weil der
in Schellen blank ſaß.

„En' oll' Wiew moet ok noch up ſick hollen, dor bün'“
ſick oll Pieperſch de nige Schört für“, ſegnete Kracht den
nächſten Stich mit der grünen Zehn ein, ſo daß der Juſtiz-
rat nun mit Sechzig bereits entſchiedener Sieger war.

„Kiek, dat kümmt von't Reden, Kinnings, nu hebben's
ſick um Juſt Trettinen en ſchönes Spill verpurrt!“

Aber die Ermahnung fruchtete nichts, denn nach einer
Weile fing der Doktor wieder an:

„'nen Jungen ſoll ja der Trettin auch mitgebracht
haben, 'nen veritablen Negerprinzen! Unſer Mädchen hat's
erzählt, die hat's von Superintendents ihrer!“

„Jh, wo wird der ſich nich gleich nen ganzen Harem
mitgebracht haben! En doller Heiliger war's ja immer.
Aber, Doktor, Sie geben!“

„Ach, Unſinn, ein Neger! Das iſt ja ſein eigener
Sohn Der Amtmann wurde ſchon wieder ungeduldig.

„Spielen wir nun, oder reden wir?“ fauchte er den
Juſtizrat an. S

„Na, ſo laſſen Sie doch man, Krachtchen,“ begütigte der
Oberſt, „das iſt ja wohl heute mal 'ne beſondere Gelegen
heit. 's paſſiert doch nicht alle Tage, daß ein verlorener
Sohn nach Gollenhagen zurückkehrt.“

„Und obendrein 'nen Haufen Geld mitbringt,“
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gänzte der Juſtizrat, „der Mann iſt ſchwer reich geworden
da unten in Kamerun! Muß doch en dolles Land ſein.“

„J was Sie ſagen, Juſtizrat, in Kamerun iſt er ſo
lange geweſen?“ Der Doktor war nun nicht mehr zu

Blicke auch der Amtmann in die Runde warf.
„Nach Afrika, nach Kamerun, nach Angra-Pequenal“

trällerte der wohlbeleibte Aeskulapsjünger vor ſich hin, ver
drehte verzückt die Augen und rief: „J du Donnerchen ja,
Kinnerlüd, da kriegen wir ja mal aus allererſter Quelle
was über unſere Kolonien zu hören; der Mann muß natür-
lich im Bildungsverein 'nen Vortrag halten! Großartig!
'ne Attraktion allererſten Ranges!“

„Wer wird 'ne Attraktion allererſten Ranges, mein
verehrteſter Herr Doktor? Allerſeits ſchönen guten Abend,
meine Herren!“

Der ſo die Deklamation des Vorſitzenden vom Gollen
hagener Bildungsverein unterbrach, war der Hauptmann
Prr Düren, der als älteſter Unverheirateter Kaſinovorſitzen-

er war.
Er hatte ſich nach dem Mittageſſen aus den oberen

Räumen gedrückt, um beim Dämmerſchoppen der verſtändi-
gen alten Herren zu hoſpitieren.

„Höre ich recht, Herr Oberſt, wandte er ſich an Herrn
von Eversdorff, „ſo wiſſen die Herren ſchon von dem neue-
ſten Witz, den ſie da oben ausgebrütet haben? Oder ſollte
Gollenhagen tatſächlich ſo unterhaltſam werden, daß gleich
zwei Attraktionen allererſten Ranges an einem Tage ſich
einſtellen

„Das ſcheint tatſöchlich der Fall zu ſein, lieber Düren“,
ſchmunzelte der Oberſt, „denn wir erlauben uns, mal von
was anderem zu ſprechen, als von Euch ſchwarzem Korps.
de iſt ja hier in Gollenhagen wohl eigentlich 'ne Tod
ün

„Na, Herr Oberſt wir ſind aber doch wenigſtens bei
der Couleur geblieben und haben vom ſchwarzen Erdteil
geſprochen.“

„Sehr richtig, Doktor. Wir haben dem heimgekehrten
Afrikaner unſeren Tribut an Klatſch gezollt, wie es ehr-
lichen Kleinſtädtern gebührt.“

„Und vorläufig behaupte ich auch noch, daß er zurzeit
die größte Attraktion von Gollenhagen iſt, wenn Sie uns
nicht eines Beſſeren belehren wollen.“

„Tja, Herr Juſtizrat, Sie als Juriſt ſollen entſcheiden:
Alſo, da oben haben ſie unter Aſſiſtenz vom alten Götze
eine von ihren berühmten Wetten zuſtande gebracht. Jhrem
Neffen, Herr Oberſt, iſt die Hauptrolle zugedacht.“

„Na, der Bengel ſollte auch was Beſſeres tun.“
„Verzeihen, Herr Oberſt, aber der Jochen iſt diesmal

lich wieder mal der dicke Rehnitz.“
„Hahaha, Rehnitz, wo wird der nicht dabei ſein, wenn's

ſich um eine Verrücktheit handelt! Kenne das, kenne das
aus der Zeit, wo er als Referendar hier arbeitete. Saufen
und Wetten waren von jeher ſein Hauptpläſier.“

„Herr Juſtizrat, Sie tun auch dem guten Rehnitz un
recht, denn auch er iſt mehr oder weniger zu der Wette ge
zwungen worden.“

„Nanu hören Sie aber auf, Herr von Düren, Sie
machen einen ja ordentlich neugierig. Das muß ja 'ne
ganz außergewöhnliche Geſchichte ſein. Das klingt ja bei
nahe, als handelte es ſich um einen Gladiatorenkampf!“

„Na, ſo was Aehnliches iſt es auch. Alſo, meine
Herren, Sie wiſſen doch, der gute Rehnitz hat ſich vom
Redenshäger Maß einen dicken Braunen aufſchwatzen laſſen,
mit dem er ſchon während der ganzen Uebung geuzt wird.
Heute vormittag ſaßen wir hier unten, und am Nebentiſch
ſaß der alte LiepmannMaß, Sie wiſſen, unſer alter, tüch-
tiger Hofjude, ein anſtändiger Kerl, mit dem wir alle
unſeren Spaß haben. Und wie der nun hört, daß wir
über Rehnitz ſeinen Braunen lachen, ſagt er: „Nu, Herr
Laitnant, wenn Se ſich wollen laſſen anſchmieren mit äme
Pfärd, was laſſen Se ſich anſchmieren von Jud' Leutnant
Maß, was laſſen Se ſich nich lieber anſchmieren von Jud'
Liepmann-Maß, wo doch der Liepmann-Maß hat's ältere
Recht dazu?“ Na, und da iſt der gute Rehnitz endlich
wütend geworden, und hat ſich zu jeder Wette auf ſeinen
Braunen verſchworen. Da haben Matzdorff und Götze fol
gendes rausgetüftelt: Jochen Eversdorff, der noch von
Lichterfelde her als ein berühmter Schnellläufer gilt, ſoll
mit Rehnitz' Braunen um die Wette laufen. Morgen früh
um 1e5 Uhr ſoll die Sache auf der Stargarder Chauſſee
ausgetragen werden. Bei den drei Linden iſt der Stark,
das Ziel iſt der Chauſſeeſtein beim Vorwerk Karolinen-
horſt. Die Strecke iſt 800 Meter lang, Jochen Eversdorff

400 Meter Vorſprung. Es geht um einen Korb

„Den Jochen für die anderen Herren erlaufen muß!
So ein Unſinn, der Bengel kann ſich ja die Schwindſucht
an den Hals rennen,“ brummte der Oberſt. „Aber anſehen
muß man ſich den Rummel doch“, ſagte er dann, und auch
Severin und Splettſtößer erklärten begeiſtert, daß ſie die
Hatz mitmachen würden.

(Fortſetzung folgt.)
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